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Nr. 296.
Erſcheint täglich Nachmittags mit Ausnahme S

der Sonn und Feiertage L
Abonnementspreis vierteljährlich mit

„Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Ansträgern
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk., beim

Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-
Beſtellgeld 1,96 k.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Redaction n. Expedition Altenburger Schnlpl. 5

erſeburge

Freitag, den 12. December 18390.
er

63. Jahrgang.
Jnſertionsgeblähr für die 3gefpaltene

KorpusZeile oder deren Raum 13 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende

Ermäßigung nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeraten

theils 30 Pf. Beilagen nach Uebereinknnuſt.
Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate

entgegen. Anzeigen-Annahme für die
Tagesnummer bis 11 Uhr Vormittags

eisblatt.
Fageblakt für Htadt und Jand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Amtliche Bekanntmachungen.

Für die Ueberſchwemmten im hieſigen
Kreiſe gingen weiter ein von

der Expedition des „Correſpondenten“ 2. Rate
55 M. 50 Pf., Hrn. Jnſpector Pönicke 10 M.,
der Gemeinde Wölkau 30 M. 65 Pf, Hen.
Stadtrath Blankenburg 10 M., Frau Ob.-Reg.
Rath Schede 10 M., Frau Gerichtsrath Brummer
3 M., Hrn. A. Schw. 10 M., Frau M. Schw.
2 M., Frl. O. Schw. 2 M., Hrn. Fabr. H.
3 M., Hrn. R. A. 3 M., Hrn. C. G. 3 M.,

rn. Rentier Hartrodt 10 M., Hrn. B. R 5 M.33 Tiſchlermſtr. W. Borsdorff 3 M Frl.
v. Diepenbroik-Grüter 10 M., Frau A. K. 3 M.,
Hrn. Amtszer.Rath Ebel 3 M., von 4 Dienſt-
boten 4 M., Frau v. Schönermark 10 M., Hrn.
Amtmann Hammer 40 M., Familie P. 4 M.
65 Pf., Hrn. B. R. 3 M., Hrn. M. 1 M., der
Gem. Dörſtewitz 35 M. 20 PPf., der Gem. Bän
dorf 81 M. 55 Pf., der Gem. Zſcherben 35 M.,
der Gem. Oeglitzſch 80 M., der Gem. Atzendorf
27 M. 35 Pf., der Gem. Nieder-Clobicau 48 M.
10 Pf., der Expedition des „Correſpondenten“
3. Rate 60 M., der Gem. Tollwitz 67 M., Frau
v. Noſtitz 10 M., der Gem. Frankleben 273 M.
90 Pf., dem Turnverein Frieſen-Frankleben 5 M.
20 Pf., Hrn. K. L. 1 W., Hrn. F. V. 1 M.,
Hrn. E. V. 1 M., der Stadt Schafſtädt 157 M.
50 Pf., der Gem. Kleinlehna 23 M. 65 Pf.,
der Gem. Wehlitz 57 M. 85 Pf., der Gem. Enne-
witz 37 M. 15 Pf., Frau A. Heberer 10 M.,
Frau Tauchert 10 M., Hrn. L. H. 3 M., einer
Geburtstagsfeier 2 M. 10 Pf., der Gem. Dürren-
berg mit Haus Keuſchberg 18 M., der Gem.
Stößwitz 26 M. 70 Pf., der Gem. Treben 37 M.,
der Gem. Sittel 37 M. 25 Pf., der Gem. Söſſen
32 M., der Stadt Lauchſtädt 152 M., der Gem.
Cursdorf 18 M. 55 Pf., der Gem. Rampitz 19 M.
60 Pf., der Gem. Daspig 13 M. 35 Pf., der
Gem. Papitz 14 M. 50 Pf., der Gem. Caja
32 M. 40 Pf., der Feuerwehr zu Altranſtedt
29 M. 60 Pf., der Gem. Burgſtaden 41 M.,
der Gem. Schadendorf 33 M., Hrn. Feuerſoc.
Scer. Wegener 3 M., der Gem. Grofgräfendorf
134 M., Hrn. Heinrich Richter 1 M., Hrn. G.
H. 10 M., dem Vorſchußverein hier 50 M.,
Hrn. A. Stephan 1 M. 50 Pf., dem Stamm-
tiſch im „halben Mond“ 12 M., Hrn. H. 3 M.,
Hrn. Böttchermſtr. Schild 1 M., Hrn. G. V.
Rheinwein 3 M., Hrn. Oeconom Bernhardt 20 M.,
Hrn. Rendanten Eckert 5 M., dem Verein der
Diener und Kutſcher 1. Rate 10 M., Hrn. G.
Z. 100 M., dem Landwehrverein Frankleben
55 M. 50 Pf., in Summa 2180 M. 30 Pf.

Außerdem von Frau Stadtrath Kops Betten,
Frau verw. Fleiſchermſtr. Mohr 1 Packet
Kleidungsſtücke.

Weitere Gaben nehme ich gern entgegen.
Merſeburg, den 10. December 1890.

Der u Landrath.eidlich.
Das Reinigen und Ausbeſſern der

Wäſche für die in dem Einquartierungshauſe

Mit der Gratis-Beilage:

m---v-7- mm D

der IV. Escadron Thür. Huſ. Regts. Nr. 12
ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben
werden.

Entſprechende Angebote erſuchen wir bis zum
22. d. Mts im Communalbüreau abiugeben.

Daſelbſt werden auch die Bedingungen mit-
getheilt.

Merſeburg, den 10. December 1890.
Die Einquartierungs-Deputation.

Merſeburg, den 11. December 1890.

Politiſche Tagesfragen.
König Leopold II. von Belgien

beging am Mittwoch in Brüſſel ſein fünfund-
zwanzigjähriges Regierungsjubiläum.
Da der König allen rauſchenden Feſtlichkeiten
abhold iſt, iſt das Jubiläum in ſchlichter Weiſe
begangen worden es verdient aber auch die
Theilnahme Deutſchlands, denn gerade König
Leopold hat wegen ſeiner offenbaren Sympathien
für das Deutſche Reich von den Deutſchfeinden
zahlreiche Anfechtungen erfahren, zum letzten
Male bei ſeinem kürzlichen Beſuche in Potsdam
und Berlin. Die Regierung König Leopolds iſt eine
ſtreng konſtitutionelle geweſen, und ſo hat er ſich
in ſeinem von heftigen Parteikämpfen durchwogten
Lande allgemeine Achtung und Sympathie er-
rungen. Ungeheures verdankt die Afrikaforſchung
dem belgiſchen Könige, der Kongoſtaat war nur
durch ſeine Mithilfe möglich, Millionen über
Millionen hat er aus ſeinem Privatvermögen
für dieſe Zwecke ausgegeben. Von dem geraden
Sinn des Königs legt die Thatſache Zeugniß ab,
daß er den Kongoſtaat Belgien vermacht hat,
ohne ſich einen Erſatz der dafür gebrachten Opfer
auszubedingen. Jn ſeiner Familie hat der König
manches Herzeleid erlebt. Die Exkaiſerin Char-
lotte von Mexiko ſeine Schweſter iſt bekanntlich
wahnſinnig geworden und der Gemahl ſeiner
Tochter Stephanie, Kronprinz Rudolph von
Oeſterreich, endete durch Selbſtmord.

Die Herabſetzung der deutſchen
landwirthſchaftlichen Zölle ſcheint be-
ſchloſſene Sache bei der Reichsregierung zu ſein,
wie ſich aus folgender Notiz der Nordd. Allg.
Ztg. ergiebt: „Aus den umlaufenden Gerüchten
über die Abſichten der Regierung in Betreff der
Wirthſchaftspolitik wird uns eine nach Verſiche-
rung unſeres Berichterſtatters verbürgte Aeuße-
rung eines höheren Staatsbeamten gegenüber
einem hervorragenden Landwirth mitgetheilt, der
zu Folge die Regierung die beſtimmte Abſicht
hege eine Rückwärtsrevidirung des Zolltarifs
dahin vorzunehmen, daß der 1887 er Tarif im
Allgemeinen wieder zur Geltung gelangt.“ Aus
Wien kommen Meldungen, welche ſich im gleichen
Sinne ausſprechen. Bei einer Tafel, welche
Kaiſer Franz Joſeph den Mitgliedern der Zoll-
konferenz gab, äußerte man ſich ſchon dahin, es
werde auf dieſer Grundlage ein neuer Handels
vertrag zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-
Ungarn zu Stande kommen.

Die in jüngſter Zeit ſtattgehabten

Ueberſchwemmungen in verſchiedenen Theil.
der preußiſchen Monarchie haben das königliche
Staatsminiſterium veranlaßt, Erhebungen ſowohl
über die Urſachen und Folgen dieſer Ueber-
ſchwemmungen, wie über die geeigneten Maß-
nahmen zur Verhütung derſelben anzuordnen,
Dieſe Erhebungen ſollen ſo beſchleunigt werden,
daß die zur Ausführung ins Auge gefaßten Maß-
nahmen ſchon zum Beginn der nächſten Bauzeit
in Angriff genommen werden könnten.

Die öſterreichiſchen Bergarbeiter
beginnen ſich jetzt ebenfalls zu organiſieren, und
zwar nach dem Vorbilde des rheiniſchweſt
fäliſchen Bergarbeiterverbandes. Daß irgendwo
in naher Zeit ein bedeutender Bergmanngsſtreik
ausbricht, iſt indeſſen kaum zu erwarten. Die
allgemeinen Verhältniſſe ſind in keiner Weiſe
ſolchen Plänen günſtig.

Jn Rom findet jetzt die Eröffnung der
neugewählten Kammern durch den König
Humbert in Perſon ſtatt. Jn der Thronrede
ſpricht der König den Wunſch aus, daß unver-
züglich an die Löſung der wirthſchaftlichen und
ſocialpolitiſchen Fragen herangetreten werden
möge. Die Finanzlage hat ſich gebeſſert, das
Deficit iſt durch beträchtliche Erſparungen auf
eine unbedeutende Ziffer herabgemindert worden,
ſodaß von den Steuerzahlern keine neuen Opfer
verlangt zu werden brauchen. Jn Afrika wird
die Regierung innerhalb der von ihr ſelbſt ge
zogenen Grenzen bleiben und das Land für die
Kultur zu gewinnen ſuchen. Die Beziehungen
zu den übrigen europäiſchen Mächten ſind die
beſten namentlich hat ſich auch das Verhältniß
zu England immer inniger geſtaltet. Der euro
päiſche Friede iſt Dank dem guten Willen aller
Mächte, namentlich aber der durch die Allianz
geeinigten Centralmächte, welcher Jtalien unbe-
dingt treu bleibt, in dauerhafter Weiſe geſichert.

Die Uebernahme der Regierung
von Luxemburg durch den Großherzog Adolph
iſt in befriedigender Weiſe verlaufen. Die groß
herzogliche Familie iſt von den neuen Landes
kindern in der herzlichſten Weiſe empfangen, die
in jeder Beziehung ihre Freude darüber geäußert
haben, daß ſie nun endlich wieder ein eigenes
Regentenhaus beſitzen. Daß ſich der verſtorbene
König von Holland um Luxemburg ſo gut wie
gar nicht bekümmert hat, iſt ja bekannt. Jn den
Reden, welche bei der Eidesleiſtung gehalten
wurden, ſowie in der Adreſſe, welche die Kammer
an den Landesherrn richtete, ſind alle beſonderen
Kundgebungen ſorglich vermieden und nur die
bei ſolchen Gelegenheiten üblichen Aeußerungen
gebraucht. Der Großherzog zeigt ein ſehr freund
liches Weſen und hat ſich beſonders mit den
Herren, welche ihm die Kammeradreſſe überreichten,
ſehr angelegentlich über die Verhältniſſe des
Großherzogthums unterhalten. Die Groß-
herzogin reiſt noch dieſe Woche nach Naſſau
zurück, der Großherzog bleibt bis zum Weih-
nachtsfeſte in Luxemburg.

Die Spanier wollen jetzt mit ihrem
Kriege gegen die auſſtändiſchen Eingeborenen der
Karolineninſeln zu Ende ſein. Der Ge



neralkapitän der Philippinen-Jnſeln, zu deſſen
Bezirk die Karolinen gehören, meldet der Ma-
drider Regierung, daß die Expedition nach den
vielgenannten Jnſeln einen völligen Erfolg hatte.
Die Eingeborenen wurden geſchlagen, wobei die
Spanier 26 Todte und 58 Verwundete hatten,
und ihre Befeſtigungen zerſtört. Leicht iſt alſo
die Sache nicht eben geweſen.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 11. Dec. Vom

Hofe.) Kaiſer Wilhelm hatte Mittwoch
Vormittag eine längere Konferenz mit dem
Staatsſekretär Frhr. von Marſchall und dem
Chef des Zivilkabinets. Am Nachmittage waren
zehlreiche Fürſtlichkeiten im Neuen Palais zur
Tafel vereint. Freitag Nachmittag gedenkt
der Kaiſerliche Hof von Potsdam nach Berlin
überzuſiedeln.

Die ruſſiſche Regierung hat ſich
nach längeren diplomatiſchen Unterhandlungen
einverſtanden erklärt, mehreren Deutſchen
Officieren den Aufenthalt in Rußland zum
weck des Studiums der ruſſiſchen
prache zu geſtatten. Die Herren dürfen ſich

aber nur in der Univerſitätsſtadt Kaſan auf-
halten, wo keinerlei Militär ſteht.

Wieder ein Pole auf dem Erz-
biſchofſtuhl in Poſen. Die preußiſche Re
gierung hat den Wünſchen der polniſchen Be-
völkerung Rechnung getragen und zum Erzbiſchof
von Poſen iſt wieder ein Pole, der Militärpfarrer
Dr. von Mieczkowski ernannt worden. Der
neue Erzbiſchof wird als ein ſehr verſöhnlich,
loyal und patriotiſch geſinnter Herr geſchildert.

Zum Biſchof von Straßburg iſt
der Gymnaſial Director Fritzen ernannt. Es
iſt das der erſte Altdeutſche, der in den Reichs
landen zum Biſchof ernannt wird.

Die Berathungen der Schulkon-
ferenz in Berlin dauern noch fokt; irgend
welche Beſchlüſſe ſind aber noch nicht gefaßt
worden.

Das Reichsverſicherungsamt ver-
öffentlicht aus Anlaß des bevorſtehenden Jnkraft-
tretens der Alters- und Jnvaliden Verſicherung
noch verſchiedene Belehrungen. Weſentlich Neues
enthalten dieſelben aber nicht.

Die Einkommenſteuer -Kommiſ-
ſionen des Berliner Abgeordnetenhauſes hat
die erſten ſechs Paragraphen der Vorlage, die
Gewerbeſteuerkommiſſion die erſten drei
Paragraphen der Vorlage unverändert ange-
nommen.

Streike. Jn Altona hat eine Verſamm-
lung von dreitauſend Cigarrenarbeitern beſchloſſen,
beim Streik auszuharren, und wenn Weihnachten
noch keine Einigung erzielt ſei, eine neue Orga-
niſation zu ſchaffen. Jm Tabakarbeiterſtreik
in Eſchwege hat der Abgeordnete Wiliſch die
Vermittlung übernommen.

Zur Unterſtützung Emin Paſcha's
bei ſeinen wiſſenſchaftlichen Forſchungen ſoll
nächſten Monat ein deutſcher Gelehrter nach
Oſtafrika reiſen. Es ſoll dort auch eine deutſche
geologiſche Station angelegt werden.

Schweiz. Die Bundesverſammlung in Bern
hat beſchloſſen, daß künftig auch ſolche politiſche
Verbrecher an fremde Staaten ausgeliefert werden
ſollen, deren Handlungsweiſe vorwiegend den
Charakter eines gemeinen Verbrechens hat. Die
wüthende Oppoſition der Socialiſten gegen dieſe
Vorlage iſt ganz unbeachtet geblieben.

Luxemburg. Der Großherzog lehnte das
Demiſſions Anerbieten des Miniſteriums in einem
äußerſt huldvollen Schreiben ab, worin er ſich
glücklich ſchätzt, dieſes Miniſterium zu beſitzen,
für die bisher geleiſteten Dienſte dankt und bittet,
daß das Miniſterium auch ferner mit ihm für
das Landeswohl thätig ſein möge. Zum deutſchen
Geſandten in Luxemkurg iſt Botſchaftsrath Graf
Wallwitz, zum franzöſiſchen Legationsrath Raindre
ernannt worden. Letzterer iſt bereits in Luxem-
burg angekommen.

Portugal. Der radicale Club in Liſſabon
hat wieder in den Straßen der portugieſiſchen
Hauptſtadt eine republikaniſche Demon-
ſtration veranſtaltet, bei welcher wilde Rache-
rufe gegen die Engländer ausgeſtoßen wurden.
Die engliſchen Kaufleute in Liſſabon mußten
ihre Läden ſchließen. Die Polizei- Mannſchaften
wurden infolge der Tumulte verdoppelt, Gen-

darmerie-Patrouillen durchziehen die Straßen.
Jm Ganzen iſt die Aufregung aber weit geringer,
wie im Sommer.

Rußland. Jn der ruſſiſchen Hauptſtadt
hat ein neuer großer Soeialiſten- und
Nihiliſten- Prozeß begonnen. Hauptange-
klagte iſt eine Studentin Olga Jvanowsky, die
Nichte eines ſehr hohen Beamten, in deſſen
Wohnung die Nihiliſten- Verſammlungen ungeniert
ſtattfanden. Viel Dynamit, revolutionäre
Schriften und Waffen ſind beſchlagnahmt.

Jtalien. Bei der Eröffnung des italieniſchen
Parlaments wurden die Worte der Thonrede,
welche die Aufrechthaltung der Bündniſſe und
die Unverletzlichkeit der Autorität des Königs
gegenüber den Anſprüchen des Vatikans betonten,
durch einen dreifachen Beifallsruf unterbrochen.
König Humbert wurde bei der Hin und Rück-
fahrt lebhaft begrüßt. Die Kammern wählten ihre
bisherigen Präſidenten wieder und traten ſofort
in die Berathung der Antwortadreſſe auf die
Thronrede ein. Verſchiedene Jnterpellationen
ſind ſchon eingebracht.

England. Das Parlament hat ſich bis zum
22. Januar vertagt, nachdem die Regierung zu
vor verſprochen hat, eine genaue Unterſuchung
der jüngſten Zwiſtigkeiten mit den Portugieſen
in Südafrika eintreten zu laſſen. Parnell
iſt auf ſeiner Agitationsreiſe in Jrland ange-
kommen und von ſeinen Anhängern im Triumph
empfangen. Jn ſeinen Reden ließ er an den
Antiparnelliten kein gutes Haar.

Orient. An der montenegrintiſchen Grenze
bei Dulcigno kam es zwiſchen Montenegrinern
und Maliſſoren in Folge eines Angriffes der
Letzteren zu einem Handgemenge. Beide Parteien
verloren je zwei Todte. Die Regierung hat
Maßnahmen ergriffen, um weiteren Ruheſtör-
ungen vorzubeugen. Die ſerbiſche Skupſchtina
theilte der Königin Natalie mit, daß ſie auf die
überreichte Denkſchrift nicht eingehen könne, da
dieſelbe nur Privatang legenheiten der Königs-
familie betreffe.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Mittwochsſitzung. Die

Helgolandvorlage wurde in der Geſammtabſtimmung
angenommen, und die erſte Etatsberathung dann
fortgeſetzt. Abg. Graf Behr (freikonſ.) proteſtiert zunächſt
gegen die geſtrigen abfälligen Bemerkungen des Abg. Richter
über den Fürſten Bismarck und fragt dann, ob die Reichs
regierung wirklich eine Aenderung in der Zollpolitik ein
zuſchlagen beabſichtige. Redner hält das rür nicht gut
möjzlich. Was den Etat anbetrifft, ſo empfiehlt er ſtrenge
Sparſamkeit. Abg. Windthorſt (Ctr.) wünſcht eben
falls, es möchte kein neuer Cours in der Zollpolitik ein
treten, die heutigen Zölle ſeien für Deutſchland unent
behrlich. Den geſtrigen Aeußerungen des Abg. Richter
über die Alters- und Jnvalidenverſicherung könne er nicht
beiſtimmen, er erwarte vielmehr gute Folgen davon. Jm
Etat müſſe die unbedingteſte Sparſamkeit herrſchen, Forder
ungen, welche neue Steuern nöthig machten, dürften abſolut
nicht bewilligt werden. Schatzſecretär von Maltzahn
legt, an eine Bemerkung des Vorredners anknüpfend, dar,
daß die Begebung der letzten Reichsanleihe nur durch den
ungünſtigen Stand des Geldmarktes beeinflußt ſei, den
Niemand habe vorausſehen können. Abg. Frege (konſ.)
wünſcht, die Reichsregierung möge bei neuen Anleihen mit
dem Publikum direkt in Verbindung treten ſowie Ein
führung der Doppelwährung. Strenge Sparſamkeit ſei im
Etat erforderlich doch dürften darunter nicht ſolche For
derungen leiden, die wirklich nothwendig ſeien. Redner
hofft, die Regierung werde an der bisherigen Wirthſchafts-
politik feſthalten, und namentlich der Landwirthſchaft den
nöthigen Schutz zu Theil werden laſſen. Dem Fürſten
Bismarck ſei ſeine Partei auch jetzt noch dankbar, wo er
nicht mehr Reichskanzler ſei. Abg. Szipio (natlib.) wird
die nothwendigen Forderungen bewilligen, ermahnt aber
zur Vorſicht bei den Ausgaben, da es zweifelhaft ſei, ob
die Einnahmen immer in dieſer Höhe kommen würden.
Abg. Rickert (freiſ.) beklagt ſich über das geſtrige Auf-
treten des Reichskanzlers gegen den Abg. Richter, weil
Letzterer über die ſchwebenden deutſchöſterreichiſchen Handels
vertragsverhandlungen geſprochen habe. Reichskanzler von
Caprivi erwidert, Richters Rede ſei nicht zeitgemäß ge
weſen, da man in Wien bereits Ermäßigung der deutſchen
Zölle ohne Gegenleiſtungen verlangt habe. Hierauf wird
die Debatte abgebrochen und die Weiterberathung auf
Donnerſtag 1 Uhr vertagt.

Locales und Kreisnachrichten.
Merſeburg, den 11. December 1890.

s Flaggenſchmuck legten geſtern Nach-
mittag nach Bekanntwerden des LandtagsBe-
ſchluſſes betr. den Sitz der Provinzial Verwaltung
zahlreiche Häuſer ſofort an und in den ſpäteren
Abendſtunden brachte die Feuerwehr den Herren
Abgeordneten, die für Merſeburg als Sitz der
Verwaltung eingetreten, einen Fackelzug.

S Provinzial- Landtag. 3. Sitzung vom
10. Dec. Der Vorſitzende Fürſt zu Stol-
berg Wernigerode eröffnete die Sitzung
um 12 Uhr. Nach geſchäftlichen Mittheilungen
und Erledigung mehrerer Petitionen folgte der
Bericht des Landtags-Vorſtandes über Erſatz
wahlen, demzufolge die Wahlen der Abgeord-
neten Rödiger, Bötticher, v. Münchhauſen, Bauge
und v. Marſchall für gültig erklärt wurden.
Demnächſt wurde auf den Bericht des Freiherrn
von den Brinken die Regierungs Vorlage,
betreffend den Rechtszuſtand vom Herzzogthum
Sachſen Meiningen abgetretener Gebietstheile
im Kreiſe Weißenfels, ſowie die Abtretung
preußiſcher Gebietstheile an SachſenMeiningen
in allen Punkten gutgeheißen. Auch die
Vorlage betr. einen weiteren Nachtrag zum
Provinzialſtatut, ſowie die Bereitſtellung von
Provinzialbeamten für die Bureau c. Geſchäfte
der Verſicherungs Anſtalt für Sachſen Anhalt
wurde nach den Anträgen des Provinzial
Ausſchuſſes genehmigt und demnächſt in die
Berathung der Vorlage betr. die bauliche Er
weiterung des Ständehauſes hierſelbſt
nebſt den dazu gehörigen Anerbietungen der
Städte Magdeburg und Halle eingetreten.
(Siehe Specialbericht auf heutiger Beilage.)
Hierauf wurde ohne weitere Beſprechung der
Verkauf des zur Arbeitsanſtalt in Groß-Salze
gehörigen ſog Brämerſchen Wohnhauſes geneh-
migt und ebenſo die Veränderung der Grenzen
des Stadtkreiſes Halle und des Saakkreiſes.
durch Einverleibung des Guts Freyimfelde und
des „Keſſels“ in das Gebiet von Halle. Nach
Vornahme einer Erſatzwahl für die Gewerbe-
kammer Erfurt und Entgegennahme verſchiedener
Jahresberichte von Feuerſocietäten, wurde die
Sitzung um 4 Uhr geſchloſſen.

S Perſonalien. Der Regierungs- Referendar
Scharmer aus Merſeburg hat am 6 d. M.
die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver
waltungsdienſt beſtanden.

8 Ein fideles Stimmungsbild. Der
„Halleſchen Ztg.“ wird aus Merſeburg unterm
geſtrigen Tage geſchrieben: Der Beſchluß des
Provinziallandtages, wonach dieſe vielumworbene
Jnſtitution der Stadt Merſeburg definitiv er
halten bleibt, war am heutigen Abend noch die
Veranlaſſung zu einer begeiſterten Ovation. Unter
Führung des Herrn Bürgermeiſter Reinefarth,
welcher allſeitig Gratulationen in Empfang nahm
und des Herrn Bichtler durchzog die Feuerwehr
mit Fackeln unter Vorantritt eines Muſikcorps
die Stadt. Vor der „Reichskrone“ hatte ſich
ein Theil der Mitglieder des Landtages aufgeſtellt
und nahm die dargebrachte Ovation mit ſichtlichem
Behagen entgegen. Herr Bürgermeiſter Fiedler
von Staßfurt brachte mit bewegten Worten ein
Hoch aus auf Se. Majeſtät den Kaiſer, worauf
der Bürgermeiſter hieſiger Stadt die Provinzial
Verwaltung und den Provinzial-Landtag leben
ließ. Die Stimmung in der „Reichskrone“ war
eine ſo gehobene, daß zahlreiche, ſogar hervor
ragende Mitglieder des Landtages ſich am Ball
mit den Schönen der Stadt betheiligten, ein
Vergnügen, zu dem der Verein „Geſelligkeit“,
welcher dort tagte, eine ſeinem Namen durchaus
würdige Gelegenheit bot. Der Landtag wird
vorausſichtlich morgen am Donnerſtag geſchloſſen.

8 Eine für Fleiſcher und Viehhändler
wichtige Beſtimmung tritt mit dem 1. Januar
1891 im Bereich der preußiſchen Staatseiſen-
bahnen in Kraft. Die Viehbegleiter brauchen
von dieſem Tage ab keine Fahrkarten mehr
zu löſen, vielmehr dient in allen Fällen der Be-
förderungsſchein als Fahrausweis und iſt in
dieſem der tarifmäßig zu erhebende Fahrpreis von
zwei Pfennigen für das Kilometer zu berechnen.
Die Beförderung der Begleiter erfolgt in der
dritten Wagenklaſſe, ſofern denſelben nicht aus
beſonderen Gründen ein Platz im Pack- oder
Güterwagen angewieſen werden muß, oder die-
ſelben nicht in den betreffenden Viehwagen Platz
nehmen.

s Eine Weihnachtsepiſtel. Die Ver-
muthung dürfte nicht falſch ſein, daß ſich gegen
wärtig Tauſende fleißiger Frauenhände regen, um
auf den Weihnachtstiſch Gaben der Liebe nieder-
legen zu können. Es wird geſtrickt, gehäkelt, ge
ſtickt, daß die Nadeln nur ſo fliegen, denn
dasjenige Geſchenk wird ja bevorzugt, welches
Gattin, Tochter oder Braut mit höchſteigenen
Fingern geſchaffen haben. Wenigſtens gilt dieſe
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Art der Bevorzugung bei gemüthvollen Menſchen.
Und ſelbſt in dem Falle, in welchem das Ge
ſchenk in ſeiner Herſtellung viel zu wünſchen
übrig läßt, wo der gutgemeinte Wille das Können
erſetzen muß, wo der Geſchmack nicht zur er-
wünſchten Verfeinerung gekommen iſt. und bei-
ſpielsweiſe eine Reiſetaſche mit einem würdigen
Pudel und unterhalb dieſes gelehrigen Thieres
mit der gefühlvollen Jnſchrift „au souvenir“
oder „au revoir“ beſtickt wurde, erſchallt hohes
Lob aus des Beſchenkten Munde. Höchſtens im
Stillen geſteht man ſich, daß die Jnſchriften und
der Pudel auf der Reiſetaſche eigentlich zum
Weglaufen ſind, und das gar keine Veranlaſſung
vorliegt, an den betreffenden Vierbeiner ſo viel
zu denken, oder den Wunſch zu hegen, ihn ſobald
wie möglich wiederzuſehen. Man lacht vielleicht
über dieſe Ausführungen. Aber ſie ſcheinen
nicht überflüſſig zu ſein, wenn das Ange in
den Bahnhofehallen noch zahlreiche ſolcher
pudelbeſtickten Reiſetaſchen erblickt, oder wenn
an intimern Stätten des häuslichen Lebens das
Auge gar an den Füßen des Her'n Papa Pan-
toffel ſchaut, welche die kunſtſinnige Tochter mit
Kanarienvögeln beſtickt, weil vielleicht der Vater
ein Liebhaber der echten Harzer Roller iſt.
Schmückt man, ſo ſoll mit Vernunft und gutem
Geſchmack geſchmückt werden. Der Zweck des
Gegenſtandes hat ebenſo wie Technik und Material
das Ornamentale zu beſtimmen. Die mit quellen-
den, üppigen Weintrauben, Pflaumen und Pfir-
ſichen beſtickten Seſſelbezüge flößen nicht minderen
Schrecken ein, wie die mit Raubthieren beſtickten
Teppiche und dann verehrte Leſerin, ſoll mit
einem gewiſſen Maaß geſchmückt werden. Nicht
jeder Gegenſtand iſt des Schmuckes würdig.
Aber leider wird bei der heutigen Tages herrſchen-
den Stickwuth jeder Scheuerlappen und jedes
Staubtuch mit bunten Stichen verziert. Von
den gewaltigen beſtickten Paradehandtüchern,
welche kein Menſch zum Abtrocknen benützen
kann, ſoll ebenſo wenig geredet werden, wie von
dem beſtickten Lampenteller, auf welchem die
Lampe nicht mehr den feſten Stand findet. So
ein Lampenteller mag übrigens eine Verſchönerung
erfahren, aber nicht in der Fläche, von welcher
beim Aufſetzen der Lampe nichts mehr zu
ſehen iſt. Zum Schluß noch einen Punkt. Jedes
Ornament ſoll zu dem Gegenſtande, welchen es
ziert, im richtigen Größenverhältniß ſtehen. Hand
große Buchſtaben auf kleinen Battiſttüchern regen
geradezu die Frage an, was die Hauptſache iſt:
Das Tuch oder das geſtickte Monogramm Da
aber von Monogrammen mit den obligatem Ver
gißmeinnicht, Roſen und ſonſtigen tiefſinnigen
Pflänzchen gerade um dieſe Zeit ungemein viel
geſtickt wird, ſo möge dieſes richtige Zuſammen-
ſtimmen zwiſchen Größe der Fläche und Buch-
ſtaben nicht mißachtet werden. Soll ein Geſchenk
ſo recht in jeder Beziehung erfreuen, ſo muß ſich
in ihm auch ein feiner Sinn und Geſchmack, ein
richtiges Gefühl für Harmonie bekunden.

Provinz und Umgegend
f Goſeck, 8. Dec. Bei der geſtern vom

Herrn Rittmeiſter Hertwig hier veranſtalteten
Treibjagd in Schellſitzer Flur wurden von acht
Herren 82 Haſen, 9 Kaninchen und 1 kapitaler,
feiſter Rehbock welchen Jnſpector Schneider
zu erlegen die Ehre hatte zur Strecke gebracht.

So urkomiſch es klingen mag, iſt bei einer
Anfang dieſer Woche vom Jagdverein abgehaltenen
Treibjagd von einem Schützen ein „Ziegen-
bock“ geſchoſſen worden, welchem der Stall zu
enge geworden war und der die „Jagdgründe“
in Markröhlitzer Flur aufgeſucht hatte. Der
„Ziegenbock“ hat ſeine Neugier mit dem Leben
bezahlen müſſen. Dank den angeordneten
Vorſichtsmaßregeln iſt unter den Kindern in
Markröhlitz ſeit 6 Tagen kein neuer Fall von
Diphtheritis vorgekommen. 4 Kinder, darunter
2 ein Jahr, 1 zwei und 1 ſechs Jahre alt, ſind
dieſem Würgengel bereits zum Opfer gefallen.

f Oſterfeld, 9. Dec. Vor dem Tode des
Ertrinkens rettete am 6. d. M. der 11 Jahre
alte Sohn des Maurermeiſters Sch. von hier
den 5 jährigen B. aus Pitzſchendorf. Letzterer
war auf einem in der Nähe gelegenen Teiche
durchgebrochen, ſodaß nur noch die hochgeſtreckten
Hände ſichtbar und der Knabe im Geſicht ſchon
ganz blau geworden war. Recht nette Bürſch
chen ſcheinen die über 12 Jahre alten Schul

knaben K. in Liſſen zu ſein. Sie ſollen ohne
Vorwiſſen ihrer Eitern, ihrem Nachbar die
Kaninchen aus dem Stalle geholt, geſchlachtet
und (ohne Kochbuch?!) verſpeiſt haben.

f Halle, 10. Dec. Der Alkohol hat wieder
einmal ein Opfer gefordert. Der Fabriktiſchler
W. von hier, ein dem Trunke ergebener Menſch,
erkrankte geſtern an einem erneuten Anfalle von
Säuferwahn und verſtarb nur wenige Stunden
danach an den gefährlichen Folgen des Alkohol-
genuſſ's.

Leipzig, 10. Dec.
ordnetenwahlen in Leipzig
demokraten völlig unterlegen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Feuersbrunſt.) Berlin, 10. Dec. Jn

verfloſſener Nacht entſtand im Hauſe Sch'iffbauer
damm 19 eine Feuersbrunſt, bei welcher ein
junger Mann ums Leben gekommen iſt und drei
Perſonen ſchwer verletzt wurden.

(Von Johann Orth.) Jn Hamburg
und Wien ſind zu gleicher Zeit Nachrichten über
Johann Orth eingezangen, die leider wenig
Hoffnung laſſen, daß der Vermißte irgendwo an
der ſüdamerikaniſchen Küſte eine Unterkunft ge-
funden hat. Wahrſcheinlich iſt, daß Orth's
Fahrzeug „Margareth“ mit Mann und Maus
geſunken iſt.

(Ein Graf Franz von Sickingen)
früher Major ein Nachkomme des bekannten
Ritters von Sickingen, iſt in Wien wegen Be-
truges verhaftet worden.

(Unglück auf See.) Der deutſche Dampfer
„Capri“ ſtieß unweit Dunkirchen mit der islän-
diſchen Fiſcherſchaluppe „Domino“ zuſammen.
Ein Fiſcher ertrank.

(Wegen des Domneubaues) in Berlin
ſoll jetzt eine Einigung erzielt ſein. Der Bau
des neuen Gotteshauſes ſoll 8 Millionen Mark

Bei den Stadtver
ſind die Social-

koſten.

(Profeſſor Dr. Koch) feiert dieſen
Donnerſtag ſeinen 47. Geburtstag. Um allen
Feiern aus dem Wege zu gehen, iſt er mit
ſeinem Schwiegerſohn Dr. P uhl auf 14 Tage
verreiſt. Das Ziel der Reiſe wird geheim ge-
halten. Nachahmungen Koch'ſcher Lymphe
ſind von Berlin aus in der That verbreitet, be
ſonders belgiſche Aerzte ſind auf den Schwindel
hineingefallen. Natürlich hat die Nachahmung
gar nichts genützt.

(Die höchſte Zahl von Geburten),
welche im Laufe einer Woche in Berlin jemals
vorgekommen, iſt vom 16. bis 22. November zu
verzeichnen geweſen es ſind in dieſem Zeitraum
1001 Kinder als lebend geboren gemeldet worden,

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Jn Hamburg iſt der Dampfer „Zanzibar“ der

Rhederei Oswald Co. nach OſtAfrika in See gegangen.,
An Bord befanden ſich 12 Krupp'ſche Kanonen für Major
von Wißmann, zwei Brabanter Hengſte und eine Stute,
welche Kaiſer Wilhelm dem Sultan von Zanzibar ſchenkt;
ferner drei kupferne Keſſel für die projektierte Bierbrauerei
der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, ſowie 80 Centner
Malz und eine Anzahl Brauer.

Ueber die Ausſichten der Entſchädig-
ung sanſprüche für die Ermordung Küntzels
und ſeiner Genoſſen wird berichtet Der Vorſitzende der
Küntzel'ſchen Geſellſchaft, Geh. Regierungsrath Bormann
in Oldenburg entſandte nach dem Bekanntwerden der
Niedermetzelung Küntzels und ſeiner Gefährten die Herren
Guſtav Denhardt und von Carnap-Queonheimb nach Oſt
afrika, um die Jntereſſen der deutſchen Geſellſchaft dort zu
wahren. Die genannten Herren haben nun bei dem deut-
ſchen und bei dem engliſchen Konſulat auf Zanzibar einen
Entſchädigungsanſpruch in der Höhe von 62000 Mark
angemeldet doch ſcheint vorläufig wenig Ausſicht auf Er
langung dieſer Summe zu ſein, da die Eingeborenen von
Witu ihr Geld entweder vergraben, oder in den Geſchäften
der Jndier und Araber angelegt haben. Selbſtverſtändlich
bemühen ſich aber Letztere, die Namen ihrer Gläubiger, ſo
fern dieſe bei der Ermordung der Deutſchen betheiligt
waren, zu verheimlichen, und es wird der ganzen Energie des
deutſchen Konſuls in Zanzibar, bezw. der Reichsregierung
bedürfen um die Angelegenheiten in befriedigender Weiſe
für die geſchädigte Geſellſchaft zu erledigen. Uebrigens ſind
die Entſchädigungsanſprüche für die einzelnen ermordeten
Mitglieder der Expedition reſp. deren Hinterbliebenen in
obiger Summe nicht einbegriffen ſondern direct bei
dem deutſchen Reichskanzler geltend gemacht worden. Vom
Sultan Fumo Bakari fehlt trotz der auf ſeine Ergreifung
geſetzten Prämie von 40000 Mark noch jede Spur.

Kirche, Schule, Miſſion.
Der preußiſche Kultusminiſter hat Erheb-

ungen über Mittelſchulen, Bürgerſchulen und höhere Mädchen-
ſchulen angeordnet. Die Fragen beziehen ſich auf alle
Verhältniſſe dieſer Schulen.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter-Aueſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

12 December. Vielfach Nebel, theils heiter,
mäßig kalt, wenig Wind

Jnduſtrie, Handet und Verkehr.
Meininger 7 Fl -Looſe. Die nächſte Ziebung

findet am 2. Januar 1891 ſtatt. Gegen den Toursoe
luſt von ca. 14 Mark pro Stück bei der Ausloeſung
ü ernimmt da Bankhaus Carl Neuburger Berliu,
Franzöſiſche Straße 3, die Verſicherung für eine
Prämie von 6 Pfg. pro Stück.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein gutes Recept. tch Huſten,Heiſerkeit, Verſchleimung oder Catarrh erk ankt ſo
mache zur Hebung dieſer Leiden unverzüglich einen Verſuch
mit Fay's ächten Sodener Mineral-Paſtillen. Laſſe
253. Stück im unde lanzſam zergehen oder nimm ſie
in heißer Milch aufgelöſt zu wiederholten Malen dies Tages
und der Schleim wird ſich re ſchlich löſen, die H tigkeit
des Catarrhs und des Huſtens n die miſd ſte Form über
geben oder die Heiſerkeit aufööen. Fay's Sodener
Mineral-Paſtillen findeſt du in allen Apotheken und
De oguen à s5 Pfg. käuflich.
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r. FI. 90 Pf.Marea Italia r Serrr.
No. 1,3, 4 p. Fl. M. 1.05, 1.80Vino da Pasto 186, bei 12 Pr.

der Deutſch Jtalieniſchen Wein- rt Geſell
ſchaft (Central- Verwaltung Fra a. M.) find
angenehme leichte italieniſche Naturrothweine, welche als
wohlbekömmliches tägliches u ganz be
ſonders zu empfehlen ſind und deren Qualität nach dem
Ausſpruch competenter Weinkenner von keinem der ſoge-
nannten Bordeaux Weine in gleicher Preislage erreicht
wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für
abſolute Reinheit garantiert. Die Verkanufsſtellen
werden durch Annoncen bekannt gegeben. II.

Anzeigen
Donnerſtag, den 18. Dre mbver,

von Vormittags 9 Uhr ab
ſoll auf Bahnhof Franuklesen, hieran anſchließ end
auf Bihnhof Lützkendorf und ſodann auf Bahn
vof Mücheln eine Partie alter eichener
Bahnſchwellen meiſtbietend gegen baare Zah
ung verkauft werden.

W ißenfels, den 6. December 1890
Königl. Eiſenbahn Betriebs Amt.

Perſteigerung.
Sonnabend, den 13. d. Mts., Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
Mond hier

1. zwangsweiſe: I Veloeciped (Dreirad.)
2. freiwillig fertige Wetten, fertige Jn-

letts, moderne Kleiderrosen, Anter-
röcke, einen Vonen Corſetts, Schürzen,
Kinderhandſchuhe, Kinderſtrümpfe u.
dergl. mehr.

Merſeburg. den 10. December 1890

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.
o

(igarren-Auction
Sonnabend, den 13. December,

Vormittags von 9 Uhr ab ver-
ſteigere ich freiwillig im Hotel zum
halben Mond hier Feine große
WParthie Cigarren.

Tag, Gerichtsvollzieher.
Pferde kauft und zahlt die döchſten

Preiſe. R. Kolbe, Roßſchlächter.

e Haus verkauf.Wegzugshalber will ich mein in beſter Ge
ſchäftslage gelegenes Hausgrundſtück verk ufen.

J Mehne.
per ſofort oder ſpäter

Unteraltenbueg 56,Zu vermiethen
1. Etage, 6 Zimmer Pferdeſtall, Wagenſchuppen,

Näheres beiGarten. J. Schönlicht.



x 3u Feſtgeſchenken
eignen sich vorzüglich die unter königlich italienischer Staatscontrolle stehenden
italienischen Weine der

Deutsch-ltalien. Wein-Import-Gesellschaft
und zwar gapz besonders nachfolgende Marken. Die Preise verstehen sich ohne

Glas und werden die Flaschen à 10 Ptg berechnet und so zurückgenommen.
I Flasche I12 PFlaschen

MNarca Italia roth, Tischwein MK. 90 0. 851 Vino da pasto No. 1 e e e3 do. 3 8 M 1.80 1. 254 do. Ho v v 1,55 1. 509 Castelli Romani Tatelwein 1.90 1.8013 Lacrima Cristi tn un 2. 3018 Castelli Romani weiss e e 1. 8020 Lacrima Cristi 5 l. 2,69 2. 50e e re35 Vino dolce PDessertwein 1.9025 Marsalna 5 1. 90 1.30 Vermont l 90 1.32 Coxnace l 14 40 2. 25Zu beziehen in Merseburg: Heinr. Scehnltze jun.

Dampimagchinen ſoceſſe

und Laterne Magika
m in großer Auswahl.

e Theodor Ebert, Mechanifer u. Optiker,
ieine BRitteratra sie S

Maſſage. S
Heilung durch Massage der verſchiedenen Nervenleiden, beginnender ſowie allge

meiner Nervenlähmung, Nervenreifen (Neura'gie), Nervenentzündung, Jechias (Hüftweh),
Kreuzſchmerzen (Hexenſchuß), Musfelverſtauchung und Verrenkung der Gilenke, Rückgzrats
verkrümmungen bei Kindern, Muskel-Atrophie (ein eigenthümlicher Muskelſchwund), Rücken
mwarksleiden (ſofern daſſelbe von Erkältung herrührt), Schwachheit des azens und Träg-
heit der Gedärme, Blutſtockung und der daraus entſtebenden Folgen. Frauenk'ankheiten,
Bleichſucht, Monſtruationsf örung c. Durch jahrelange Praxis auf dem Gebitte der
höheren Technik der Massage iſt es mir gelungen, gute und zyoße Erfolge zu erzielen.

Aerjtlich beglaubigte Atteſte ſind bei mir einzuſehen
r Kuren werden auf Wunſch unter ärztlicher Leitung ausgeführt

V. ERFan G.
ärztlich ausgebildeter und geprüfter Hasseur.

Sprechzeit: Sonn- u Markttags von 11 bis 12 Uhr Vor-
mittags. Nachmitt. 3 bis 4 Uhr. De übrigen Tage fällt die Spr e chzeit aus.

Meine Wohnung befindet ſich Schmeleetrasse 5,
1. Etage, im früher Dr. Simon'ſchen Hauſe.

h
Colonialwaaren- Handlung

von

H. V. Tänzeerr,
Neumarkt 2223, Merseburg, Neumarkt 2223,

empfieblt zur Feßbäckerei

ſämmtliche Backwanren u. Gewürze
in wur beſter Qualität

Backhbuffeur in verſchiedenen Sorten
bis zur feinſten Naturbutter iſt friſch eingetroffen.

C Delitascher Weizenmehl 00
in ausgetrockneter Waare ſtets am Lager.

z
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Die Kaſffee-, Thee- und Choco-
laden-Handlung, Dom 16, eröffnet eine
Weihnachts Ausſtellung u. empfiehlt: Choko-
laden, Deſſerts, Marzipan, Moppen, Spe-
kulats und engliſche Bisquitts.

Joh. Heufer.
Jch empfehle ſehr practiſch zum Weibnachtsgeſchenk.

Bettſtellen mit Matratze,
r Puff-Sessel ete.

Stickereien z. Garnieren werden angenommen.
Um gütigen Zyſpruch bittet

Albert Schild.
Tapetierer u. Decorateur, Geiſel Nr. k.

Abreiß-Kalender
May 6 Edlich'eche und andere,

3 Stück 1 Mk.
Comptoir und Hauskalender

empfiehlt in großer Auswahl
Gust. Lots Nachfl.

Neu! Tropen-Duft. Neu!
von der Parſümerie Union, Berlin.

ist ein Parſtim von herrlichem entzückenden
Aroma. Plasche Mk. 1,00 und 1,50, zu haben
bei H. Limprecht. Entenplan 2.
Frischen Schell ich

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Dresdener u. Thüring. Fettgänſe,

Hähnchen,
Suppenhühner,
Enten,
Boh niſche Kapaunen u. Puter

(auf Beſt llung
Ausgeſchlachtete Gänſe

(ganze, halbe und viertel) halbe
von 1 Mk 50 Pfg. an.

F. G einoW,
Sanck 14.

Frische Perigord-Trüffeln,
Junge Würzburger Hähnchen,

Französische Ponlarden,
Junge feiste Fasanen,

Frische Rehbrücken und Reulen,
Neue französische Wallnüsse.

C. L. Zimmermann.
Mein

Special-Kaffee- Lager
iſt wieder gut aſſortiert u. empfehle ich
sämmtliche reinsehmeckende
Sorten bis zu den feinſten Marken
bei ſtreng reeller Bedienung zu billig-
ſten Preiſen. Hochachtungsvoll

F. W. Tänzer.
Morgen Freitag Abend

Rindskaldaunen.
Rob. Reichhardt.

Die Eisbahn
auf dem Gotthardtsteich

a iſt eröffnet.
Der Zugang zum Eiſe iſt nur über die Treppe

neben dem Reſtaurant „verzog Chrinian“ geſtattet.
R. Sternberg, Pächter.

Geſang Werein.
Freitag, 7 und 7 Uhr. Schumannm.

Stadttheater Halle.
Freitag, 12. Dec. Meißner Porzellan. Das

Nachtiager in Granada. Romantiſche Oper in
3 Acten von Kreutzer.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater Freitag, 12. Dec. Anfang

2,7 Uhr. Gaſpiel des Großherzoglichen Kammer
ſängers Herrn Gießen vom Hoftheater in Weimar.
Tel. (Oper.) Altes Theater. Freitag, 12.
Dec. Geſchloſſen.

r-- Ftrr die Redaction verantwortlich O uſt, Leid holdt. Schnellpreſſendrra u. Verlag von A. Leidholdt. Hierzu I Beilage.

J



Nr. 290. 1890. Beilage ves Merſeburger Kreisblattes. Freitag, 12. Decbr.

Special- Bericht
betr. Verhandlung über die Frage
der Verlegung der Provinzial-
Verwaltung in der Landtags- Sitzung

vom 10. October 1890.
Berichterſtatter Freiherr von Erffa führt

aus, daß die Commiſſion, welcher die Vorlage,
betr. die Ausführung des Erweiterungs- Baues
des Ständehauſes zum Zwecke der Errichtung
einer Alters- und JnvaliditätsVerſicherungs-
Anſtalt, zur Berathung überwieſen worden iſt,
mit der Sorgfalt und Aufmerkſamkeit, welche die
Angelegenheit verdiene, verfahren iſt. Die Com-
miſſion hat ſich von vorn herein auf den Stand-
punkt geſtellt, daß es ſich bei Beurtheilung dieſer
Frage nicht um das Wohlwollen und das an-
ſcheinend Uebelwollen gegen die eine oder andere
der drei Städte handeln könne, aber auch nicht
um ein gewiſſes Mitleid für die Stadt Merſe-
burg bei event. Verlegung des Sitzes der Pro-
vinztal- Verwaltung. Die Commiſſion hat ſich
in ihrer überwiegenden Mehrheit auf den Stand
punkt geſtellt, daß die Frage nach der finanziellen
Tragweite und nach der Zweckmäßigkeit zu ent
ſcheiden ſei, daß es ſich niemals um perſönliche
Rückſichten handeln könne. Die Mehrheit der
Commiſſion hat ſich der Anſicht nicht anſchließen
können, daß mit Rückſicht darauf, daß die Pro-
vinzial-Verwaltung bereits ſeit 70 Jahren ſich in
Merſeburg befinde und daß dieſe Stadt daher
ein hiſtoriſch erworbenes Recht darauf beſäße,
für eine Verlegung die abſolute Nothwendigkeit
nachgewieſen werden müſſe, da es ſich im augen-
blicklichen Moment um die Errichtung großer
Neubauten handele. Außerdem wurde geltend
gemacht, daß im Jahre 1876, als die Offerten
der Städte Magdeburg und Halle abgelehnt
wurden, Merſeburg nur vorläufig als Sitz der
Provinzial Verwaltung angenommen ſei.

Die Prüfung der finanziellen Seite ergiebt
Folgendes

Der projectirte Bau in Merſeburg würde
400000 M. Koſten verurſachen darin ſind
67000 M. für den Bau eines Sitzungsſaales
inbegriffen. Dieſer Anbau des Ständehauſes
würde ſich als ein Flügelanbau an den nörd-
lichen Giebel anſchließen, was dadurch möglich
wird, daß die Stadt Merſeburg 5--6 Wohn-
häuſer wegreißt und den Platz der Provinzial-
Verwaltung unentgeltlich zur Verfügung ſtellt.
Die Koſten für dieſe Exprobiation würden
120000 M. betragen.

Da hierdurch ein Raum von 15 m Breite ge-
wonnen würde, könnte möglicherweiſe der Neu
bau im rechten Winkel zum Ständehauſe ausge-
führt werden. Dieſer Vorſchlag fand in der Kom
miſſion keine Mehrheit. Dagegen hat nun die
Stadt Merſeburg noch das Brauereigrundſtück
auf der andern Seite des Ständeshauſes zur
Verfügung geſtellt und dadurch die Möglichkeit
geboten, auf dieſer Seite die Verlängerung aus-
zuführen. Die Provinzial Verwaltung würde
durch Ueberweiſung dieſes Platzes über ein
Grundſtück von über 7000 qm Grundfläche ver-
fügen und es wäre Raum vorhanden auch für
ſpätere Bauten.

Die Stadt Halle offeriert in beſter und
ſchönſter Lage einen 5825 qm großen Platz und
500000 M. baar, und zwar bedingungslos.
Der Bau eines für die Bedürfniſſe der Provin-
zial Verwaltung genügenden Gebäudes würde
900 000 M. koſten. Die Koſten für den Bau
in Halle ſind von denſelben Baumeiſtern veran-
ſchlagt, welche den Plan für Merſeburg ent-
worfen haben.

Magdeburg offeriert einen Bauplatz von
5600 qm Größe am Oranienplatz und 700000 M.
jedoch unter der Bedingung, daß bei einer ev.
ſpäteren Verlegung der Provinzial Verwaltung
das Grundſtück gegen Erſtattung der Baukoſten
in den Beſitz der Stadt übergeht. Die Baufkoſten
würden ſich auf 1250 000 M. belaufen.

Der finanzielle Effect nach dieſen Offerten
würde ſich ſo ſtellen, daß die Provinal Ver-
waltung in allen Fällen 400000 M. aufzuwenden
hat, daß bei einer Verlegung noch eine einmalige
Ausgabe von 20000 M. für den Umzug und
eine dauernde von 10 700 M. entſteht ſür Er-
höhung der Wohnungsgeldzuſchüſſe.

Als Zweckmäßigkeitsgründe wurden folgende
angeführt. Es empfehle ſich nicht einen ſo be-
deutenden Erweiterungsbau an ein älteres Ge
bäude anzuſchließen und daß gerade bei ſolchen
Bauten die Koſten ſtets höher ſeien als der An-
ſchlag. Ferner ſei es zweifelhaft, ob Merſeburg
in der Lage ſei, den Bau in der feſtgeſetzten Zeit
fertig zu bringen. Von der Landesdirection ſei
aber die Fertigſtellung bejaht worden.

Die Städte Halle und Magdeburg hätten ſich
erboten, für den Fall, daß die Bauten nicht fertig
würden, unentgeltlich andere ausreichende Räume
zur Verfügung zu ſtellen. Dann ſei betont
worden, die Provinzial- Verwaltung gehöre in die
Provinzial-Hauptſtadt, weil dann auch der Ver
kehr mit dem Oberpräſidium und den übrigen
Behörden, auch den Militärbehörden, ein leichterer
ſei; es ſei unbedingt nöthig, daß wegen des
großen Geldverkehrs der Alters Verſicherungs-
Anſtalt der Sitz derſelben an einem großen
Bankplatze ſich befinde. Dieſen Bemerkungen ſei
erwidert, daß nach Ausſage des Herrn Landes-
directors und des Herrn Oberpräſidenten aus
dem Umſtande, daß die beiden Behörden ſich an
verſchiedenen Orten befanden, keinertei Nachtheile
in dem geſchäftlichen Verkehr entſtanden wären,
daß es ſogar erwünſcht wäre, eine ſtärkere De-
centraliſation, aber keine Centraliſation herbeizu-
ſühren. Für den Geldverkehr ſei durch den
Giroverkehr der Reichsbank genügend geſorgt.

Ferner wurde darauf aufmerkſam gemacht,
daß Merſeburg billiger ſei für die Beamten;
dem gegenüber wurde hervorgehoben, daß es
höchſtens in Magdeburg theurer, in Halle aber
entſchieden billiger ſei, daß man aber in den
größeren Städten eine größere Auswahl hätte
und entſchieden beſſere Qualität in Bezug auf
Lebensmittel u. ſ. w. erhalten könnte, als in
einer kleinen Stadt. Außerdem hätten die Be-
amten in den größeren Städten eine größere
Auswahl unter den Bildungsanſtalten für die
Kinder, es könnten die Kinder bei der Jnfanterie
dienen, was in Merſeburg ausgeſchloſſen ſei und
dann wäre auch durch größere kaufmänniſche
Geſchäfte u. ſ. w. Gelegenheit geboten, die Kinder
am Wohnort unterzubringen.

Zu einer ſorgfältigen Erwägung habe die Frage
geführt, ob es unbedingt nöthig ſei, die Provinzial-
Verwaltung in der Nähe der mehr im Süden
und in der Mitte der Provinz gelegenen großen
ProvinzialAnſtalten, die Jrrenanſtalten Niet-
leben und Altſcherbitz, der großen Correktions-
anſtalt in Zeitz u. ſ. w. zu belaſſen. Der
Herr Landesdirector habe dieſe Frage bejaht,
da es wünſchenswerth, ja nöthig ſei, daß die
Provinzial Verwaltung im unmittelbaren Verkehr
mit den ihrer Aufſicht unterſtellten Anſtalten
ſtehe, von einer entfernteren Stadt aus ſei die
Aufſicht über dieſe Anſtalten keine gleich gute
und intenſive. Dieſer Aeußerung wurde ent-
gegengehalten, daß es ſich in ſpäterer Zeit darum
handeln wird, eine dritte Jrrenanſtalt im Norden
der Provinz zu bauen, desgleichen eine Anſtalt
für Epileptiſche und dann würde der Norden
durch den entfernteren Sitz der ProvinzialVer-
waltung benachtheiligt. Hierbei wurde noch hin-
gewieſen auf die Hebeammen und Blindenanſtalt,
das große Arbeitshaus in GroßSalze und daß
daher bei Berückſichtigung dieſer Frage nicht
wohl allein zu Gunſten von Merſeburg ent-
ſchieden werden könne.

Schließlich wurde noch auf die beiden Socie-
täten der Stadt Merſeburg hingewieſen und be-
tont, daß es unthunlich ſei, die Provinzial-Ver-
waltung zu verlegen und dieſe hier zu laſſen.

Nach der Prüfung der für und wider ſprechen-
den Gründe der Zweckmäßigkeit kam die Com-
miſſion zu der Anſicht, keinen beſtimmten, durch
eine Zufalls- Majorität herbeigeführten Beſchluß
über dieſe Frage zu faſſen, um etwa dadurch
den Landtag nach der einen oder anderen Seite
zu beeinfluſſen. Möge die Entſcheidung fallen
wie ſie wolle, ſo ſchloß der Redner, das „laube
ich, wir werden jederzeit und an jedem Orte
einig ſein in dem Beſtreben, mit allen Kräften
das Wohl unſerer heimathlichen Provinz zu
fördern.

Der Abgeordnete Herr Bürgermeiſter Reine-
farth ergreift zunächſt das Wort und betont,
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daß Merſeburg unter allen Umſtänden den Bau
bis zu dem verlangten Termine ausführen könne,
daß aber für den Fall, daß dies nicht möglich
wäre, genügende andere Räume zur Verfügung
ſtänden. Darauf vergleicht Redner die Offerten
der drei Städte und konſtatiert, daß Merſeburg
das größte Angebot gemacht habe. Er betont,
daß es ſehr zu bezweifeln ſei, ob die
von Magdeburg und Halle projectierten
Bauten für die anſchlagsmäßige Summe
würden ausgeführt werden können. Es han-
delt ſich hier nicht um einfache Bauten, ſon
derm um architectoniſch hervorragende Monu-
mentalbauten. Erfahrungsmäßig werden alle
Koſtenanſchläge überſchritten, aber umſomehr,
wenn es ſich um derartige Bauten handelt wie
hier. Die Provinz würde noch einen ganzen
Theil zuzuſetzen haben. Von dem hiſtoriſchen
Recht, will Redner vollſtändig abſehen und wendet
ſich nunmehr zu der Frage der Zweckmäßigkeit,
da auch die Umzugskoſten durch die Anerbieten
der Städte Halle und Magdeburg gedeckt ſeien.

Er hält dieſe Koſten aber nicht für die einzige
Ausgabe. Wenn die Provinzial- Verwaltung in
einen Monumentalbau ziehe, dann müſſe auch
die innere Einrichtung dem Aeußeren entſprechen,
er könne die Koſten einer ſolchen nicht beurtheilen,
dieſelben würden ſich aber ziemlich hoch ſtellen.

Außerdem würden ſich aber die dauernden
Ausgaben erhöhen, denn das wäre unausbleiblich,
daß die Gehälter bei einer Ueberſiedelung in eine
größere Stadt erhöht werden müßten. Der Be-
trag, der durch Erhöhung der Wohnungsgeldzu-
ſchüſſe entſtehe, ſolle ſich auf 10 700 M. belaufen,
es dürfe aber der Provinzial Verwaltung nicht
gleichgültig ſein, ob dieſer Betrag geſpart werde
oder nicht. Mit der Provinzial Verwaltung iſt
aber die Verſicherungs- Anſtalt verbunden und
müſſen auch für die Beamten derſelben höhere
Gehälter bezahlt werden. Wer bezahlt aber dieſe?
Die Arbeitgeber und Arbeiter und die würden
ſicher nicht darein willigen, daß ein Betrag von
8000 M. jährlich mehr für Gehälter ausgegeben
werde, wenn es nicht nöthig iſt. Wenn auch jetzt
die Beiträge für die Alters- Verſicherung auf 10
Jahre feſtgeſetzt ſind, ſo können ſolche Ausgaben
doch für die Erhöhung der Beiträge maßgebend ſein.

Von einigen Seiten iſt darauf hingewieſen
worden, daß es jetzt unbequem ſei, in Halle auf
dem Bahnhofe einen ſtündigen Aufenthalt zu
erleiden. Das kann aber nicht als Grund für
die Verlegung angeſehen werden.

Wenn weiterhin betont werde, daß Merſeburg
den Abgeordneten nicht ſoviel angenehme Zerſtreu-
ungen biete wie Halle und Magdeburg, ſo wäre
das ſchon richtig, Merſeburg wäre aber jederzeit
beſtrebt geweſen, das Möglichſte in dieſer Be-
ziehung zu bieten.

Was aber nun das wichtigſte ſei, liegt darin,
daß die Nothwendigkeit der Verlegung von keiner
Seite erwieſen ſei, daß alle die Gründe, die für
die Zweckmäßigkeit angeführt ſeien, eigentlich nur
Wünſche wären. Ein ſolcher Wunſch iſt der, in
einem großen Monnmentalbau zu tagen.

Bei der Frage der Verlegung muß aber nun
auch in Berückſichtigung gezogen werden welche
Schädigung hierdurch der kleineren Stadt zu
Gunſten der größeren Städte erwachſe welchen die
Angelegenheit keinen Vortheil bringe. Doch es
beſtehe darüber kein Zweifel, für Halle und
Magdeburg ſei der Ehrgeiz die Triebfeder, die
Provinzial-Verwaltung zu beſitzen. Dieſen Ehr-
geiz beſitze auch die Stadt Merſeburg; ſie ſei
ſtolz Sitz der Provinzial Verwaltung zu ſein,
aber es handele ſich dabei auch um bedeutende
materielle Vortheile. Redner richtete daher am
Schluß ſeiner mit großen Beifall aufgenommenen
Rede an die Verſammelten die Bitte: tragen Sie
dem hiſtoriſchen Rechte der Stadt Merſeburg
Rechnung, wenden Sie von der kleineren aber
ebenſowohl Jhre Fürſorge anvertrauten Stadt
die drohende Schädigung ihrer wirthſchaftlichen
Verhältniſſe, belaſten Sie nicht die Provinz, die
Arbeitgeber und die Arbeiter der Provinz mit
erheblichen dauernden aber vermeidlichen Laſten
und Abgaben, entſcheiden Sie ſich für Merſeburg
und bleiben Sie bei uns.

Der Herr Abgeordnete Gneiſt- Halle ergreift
nunmehr das Wort und führt aus, daß die
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Stadt Halle nach ſorgfältigen Berechnungen zu
dem Reſultat gekommen iſt, einen baaren Zu-
ſchuß von 500 000 M. zu bieten, denn der Bau
in Halle würde 900000 M. betragen, der in
Merſeburg 400000 M. Da die von Halle ein

eſandten Anſchläge von denſelben Herren angeſertigt ſind, welche den Anſchlag für den Bau

in Merſeburg gemacht haben, da ferner die
Koſten zur Grundlage gedient haben, welche
durch den kürzlich vollendeten ähnlichen großen
Bau des Oberbergamts verurſacht ſind, ſo
müſſe er der Behauptung widerſprechen, daß die
von Halle veranſchlagte Summe nicht reichen
würde ſollte der Fall aber wirklich eintreten,
dann würde dies aber auch auf den Anſchlag
von Merſeburg zu beziehen ſein.

Das Angebot der Stadt Halle iſt aber größer,
als es erſcheint, denn der Bauplatz, wovon ein
qm 120 M. koſtet, hat einen Werth von 699 000
M., hierzu kommen dann noch die 500000 M.
baar, was zuſammen den Betrag von 1200000
M. ergiebt. Dies wird von der Stadt geboten,
um die Provinzial- Verwaltung in ihre Mauern
zu bekommen. Außerdem bieten wir den Vor-
theil, daß wir nicht, wie von Magdeburg ge-
ſchehen, unſere Offerten durch Bedingungen ein-
eſchränkt haben, ſondern, daß, wenn diel net Verwgitung wieder von Halle verlegt

werden ſollte, ſie immer noch das Grundſtück
im Werthe von 1200000 M. beſitzt. Das iſt
die Differenz zwiſchen den Angeboten der Städte
Halle und Magdeburg.

Ferner iſt hervorgehoben, daß die erheblichen
Umzugskoſten ſowie dauernde Ausgaben durch
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes erwachſen.
Demgegenüber iſt zu betonen, daß dann das in
Merſeburg benutzte Gebäude frei wird, was
anderweit verwendet werden kann und wird der
dadurch erzielte Nutzen die erwähnten Ausgaben
vollſtändig decken.

Was die Wohnungsgeldzuſchüſſe betrifft, ſo
lege ich ferner dagegen ins Gewicht, daß die Ver
waltung in Halle in manchen, ja vielen Be-
ziehungen billiger wird. Jch führe das Beiſpiel
an, daß, wenn wir hierher zum Landtag reiſen,
mehr als der Abgeordneten durch die Stadt
Halle reiſen und hier gewöhnlich Aufenthalt
haben. Dieſer Aufenthalt iſt an und für ſich als
unbedeutend hingeſtellt worden. Aber es iſt kein
Zweifel mehr, daß Zeit Geld iſt und die Koſten,
die hierdurch ſowie durch die Weiterreiſe ent
ſtehen ſind nicht unerhebliche.

Wenn nun angeführt iſt, daß die hieſiegen
Beamten den Wunſch hätten in Merſeburg zu
bleiben, ſo iſt vielleicht die Sache derartig daß
die Herren, wenn ſie von hieſigen Leuten befragt
werden ihre Anſicht nicht richtig ausſprechen,
mir iſt das Gegentheil bekannt, daß nur etwa
3--4 hier bleiben wollen, die andern aber den
Wunſch haben, nach Halle, nicht nach Magdeburg.

Wenn nun weiter ausgeſponnen iſt, daß die
höheren Koſten der Verwaltung durch die Arbeit-
geber und Arbeiter aufgebracht werden müßten,
ſo iſt das nicht zutreffend. Denn was die Ge-
haltsverhältniſſe anbetrifft, ſo ſind die Beamten
der Provinzial- Verwaltung beſſer geſtellt als die
Beamten die imſſtädtiſchen Communaldienſt ſtehen.
Jch glaube kaum, daß bei einer Verlegung in
eine größere Stadt die Nothwendigkeit heran-
treten wird, die Gehälter in anderer Weiſe zu
erhöhen als dies jetzt eintreten kann und wird.
Aus dieſem Grunde werden wir keine Veran-
laſſung haben, gegen eine Verlegung zu ſtimmen.

Wir werden ebenſo alle Hände über die Herren
breiten, daß es denſelben bei uns gefällt.

Hierauf nimmt der Herr Landes Director Graf
von Wintzingerode das Wort. Er betont,
daß es ſeine feſte Abſicht geweſen ſei, über dieſe
Frage nicht mitzureden, da aber gewünſcht ſei,
daß auch er ſich über die Frage äußere, wolle
er dies thun. Er erklärt, daß es ihm perſön-
lich nicht die geringſten Bedenken verurſache,
nach Halle oder Magdeburg zu gehen, es handele
ſich aber um die geſchäftlichen Vortheile oder
Nachtheile, auch um die finanzielle Frage. Er
hebt hervor, daß der Aufenthalt in Halle bei
Reiſen nicht als eine ſchädigende Schwierigkeit
anzuerkennen ſei. Auch der Umſtand, daß das
Oberpräſidium an einem anderen Orte ſich be
finde als die Landesdirection habe keinerlei Nach-
theile verurſacht, im Gegentheil könnte es überhaupt
wünſchenswerth erſcheinen, beide Verwaltungen
getrennt zu halten.

Er halte es ferner für wichtig, daß die Pro-
vinzial-Verwaltung ſtets mit den Anſtalten in
regem Verkehr bleibe, dies wäre aber nur mög-
lich, wenn die Jnſtitute mit Leichtigkeit zu er-
reichen ſind.

Er ſei feſt überzeugt, daß bei einer größeren
Durchſchnittsentfernung dieſer Verkehr beein-

trächtigt werden würde, da thatſächlich die größten
Anſtalten im Süden der Provinz liegen. Wenn

auch betont ſei, daß bei Neubauten der Norden
berückſichtigt werden müſſe, ſo bleibe die Haupt
ſache doch im Süden.

Was die geſchäftliche Seite betrifft, ſo müſſe
er nochmals darauf aufmerkſam machen, daß die
Vorbereitungen für die Verſicherungs Anſtalt un
bedingt bis 1. Januar 1892 beendet ſein müßten.
Wenn nun auch von den 3 Städten für den
Fall, daß dies nicht möglich ſei, andere Räume
zur Verfügung geſtellt ſeien ſo gebe er doch zu
bedenken, daß es eine große Arbeit verurſachen
würde, wenn nach erfolgter Einrichtung wieder
eine neue getroffen werden müſſe. Es würde bei
dem großen Geſchäftsverkehr eine große Unord-
nung hervorgerufen.

Was die finanzielle Seite betrifft, ſo glaube
er, daß der Anſchlag für den Bau in Halle eher
überſchritten werden könne als der für Merſe-
burg, daß in Halle mit den Mitteln für das Be
amtenthum nicht ausgereicht würde, welche jetzt
aufgewendet werden, die Anforderungen würden
in der größeren Stadt unwillkürlich höhere.

Wenn er nun befragt ſei, ob die
Zweckmäßigkeit für die Verlegung
ſpreche, ſo könne er nicht mit ja ant-
worten. Wären derartige Gründe wirklich vor
handen, nur vielleicht nicht in ſehr erheblichem
Maße, ſo müſſe er für ſeine Perſon erklären,
daß eine Aenderung der wohlbewährten Zuſtände,
womit außerdem eine Schädigung berechtigter
Intereſſen verbunden ſei, nicht herbeigeführt zu
werden brauche. Er werde daher für Merſeburg
ſeine Stimme abgeben.

Der Abgeordnete Herr von Rauchhaupt
betont in ſeiner Rede zunächſt nochmals die
finanzielle Seite und hebt hervor, daß die Offerte
von Merſeburg die günſtigſte ſei, denn der zur
Verfügung ſtehende Platz ſei hier der größte, es
würden keine Mehrausgaben für die Verwaltung
entſtehen und dieſe werde überhaupt in ihrer
Arbeit nicht geſtört, was eminent ins Gewicht falle.

Was die Zweckmäßigkeit anlagt, ſo ſeien von
dem Herrn Referenten 7 Gründe angegeben, von
dieſen ſprächen aber 4 unbedingt dafür, die
Provinzial Verwaltung hier zu belaſſen und nur
3 ſchwach dagegen.

Die Anweſenheit der beiden großen Societäten
hierſelbſt würde bei einer Verlegung der Pro-
vinzial-Verwaltung zu einer Zerreißung des Col-
legiums führen, ſei alſo gegen die Verlegung an-
zuführen. Ferner ſpricht der nothwendige Ver
kehr zwiſchen der Provinzial-Verwaltung und den
Anſtalten für ein Verbleiben in Merſeburg, des-
gleichen der Grund, daß das Leben in einer
größeren Stadt theurer ſei. Auch die Behauptung,
daß der Bau in Merſeburg nicht bis zur be
ſtimmten Friſt fertig geſtellt werden können ſei
nicht ſtichhaltig, denn in Magdeburg und Halle
ſei eher die Möglichkeit vorhanden, daß der Bau
durch Streiks geſtört werden könne als in
Merſeburg.

Daß der Verkehr zwiſchen den Behörden durch
den jetzigen Zuſtand nicht beeinträchtigt werde,
ſei ſchon hervorgehoben, es könne alſo kein Grund
vorliegen, hier eine Aenderung eintreten zu laſſen.
Ebenſo wie dieſer Grund wiege auch der feder
leicht, daß es nicht zu empfehlen ſei, an ein
altes Gebäude anzubauen, denn dies käme im
Privatleben ja ſo häufig vor.

Auch der Grund iſt nicht richtig, daß in größeren
Städten für die Ausbildung der Kinder beſſer
geſorgt werde; Merſeburg biete an Bildungs-
anſtalten mindeſtens ebenſoviel wie andere Städte
und an Jntelligenz ſtände Merſeburg hinter
Magdeburg nicht zurück.

Wieviel von den Gründen nun übrig geblieben
iſt, welche für die Verlegung ſprechen ſollten,
ſehen Sie ſelbſt und überlaſſe das Urtheil hier-
über Jhrer Abſtimmung.

Auch der Herr Freiherr von Wintzingerode--
Knorr erklärt, daß weder die Nothwendigkeit noch
die Zweckmäßigkeit der Verlegung nachgewieſen
c daß es daher am zweckmäßigſten ſei, hier zu

leiben.

Hierauf wenden ſich die Herren von Bötticher
und Liſtemann gegen einzelne Ausführungen des
Herrn von Rauchhaupt, ohne jedoch die Frage
der Verlegung an und für ſich zu berühren.

Der Abgeordnete von Gerlach meint, daß,
wenn Merſeburg das hiſtoriſche Recht für ſich
in Anſpruch nähme, weil die Provinzial Ver
waltung ſich ſeit 70 Jahren in dieſer Stadt be-
finde, der Norden einen viel größeren Anſpruch
darauf hätte, denn ſeit 500 Jahren hätte dieſer
Theil unter der Regierung der Hohenzollern
geſtanden und habe die übrigen Theile der
Provinz erſt erobern helfen.

Nachdem nochmals der Abgeordnete von
Wartensleben darauf hingewieſen hatte, daß
es ſich nicht empfehle, einen ſo umfangreichen
Anbau an ein älteres Gebäude anzuſchließen,
wird die Discuſſion geſchloſſen.

Nach einer langwierigen Debatte über die Art
der Abſtimmung wird dieſelbe vorgenommen.
Das Reſultat derſelben iſt bereits geſtern mit
getheilt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Kaiſer Wilhelm I.) erzählt der „Bär“

folgende noch nicht bekannte Aneecdote: Als der Kaiſer einſt
die Rennbahn zu Charlottenburg beſuchte, fand er an dem
neuen Etabliſſement ſowie an dem bewegten, heiteren Leben
um ihn her ſo viel Vergnügen, daß er die Rückkehr nach
Berlin von Stunde zu Stunde aufſchob, trotz der An
deutungen ſeiner Umgebung, daß das Diner ſeiner warte,
Andeutungen, die der hohe Herr immer wieder mit Scherz
worten abwies. Schließlich gab man ihm zu bedeuten,
daß mit anbrechendem Abend die Wagenreihe eine ſo
dichte ſein würde, daß der Kaiſerliche Wagen dann wohl
auf Hinderniſſe ſtoßen möchte, Darauf gab Se. Majeſtät
zur Antwort „Ach wo! Das veiß ich beſſer, die Berliner
laſſen ihren König durch.“ Und ſo geſchah es auch trotz
der vorhandenen ungeheuren Wagenmenge machte man
doch dem Gefährt des Kaiſers ehrerbietigſt Platz, ſo daß
der Monarch ohne beſondere Hinderniſſe in ſeinem Palais
anlangte,

(Obgleich der deutſche Reichsta g) einen ſehr
umfangreichen Mechanismus darſtellt, iſt er doch im Ver
hältniß zu ſeiner Größe und Bedeutung eine der „billigſten“
parlamentariſchen Körperſchaften. Pro Mann und Kopf
der Mitglieder berechnet, kommt ein deutſcher Reichstags
abgeordneter jährlich auf etwas mehr als 1000 Mark zuſtehen (genau 1062 Mark). Der Geſammtaufwand, der

1891/92 für den Reichstag zu machen iſt, beläuft ſich auf
421 813 Mark Davon entfallen auf Beſoldungen der
Beamten 56050 Mark und 7800 Mark Wohnungs
geldzuſchuß. Für Remunerierungen von Stenographen,
Stenographen Gehilfen, Hilfsarbeitern für den Bureau-,
Kanzlei-, Bibliothek- und Botendienſt werden 71 185 Mark
verausgabt, für außerordentliche Remuneration und Unter
ſtützungen 6300 Mark. Einen ſtarken Poſten bilden natür
lich die Ausgaben für die Geſchäſtsbedürfniſſe des hohen
Hauſes: als Druckſachen, Abonnement von Zeitungen,
Ankauf von Druchkſchriften, Schreib- und Packmaterialien,
Heizung, Beleuchtung, Buchbinderarbeiten, Aktenheften,
Ergänzungen des Mobiliars, Gemeindeabgaben einſchließ
lich der Kanaliſationsabgaben, Wafſſerbedarf, Gebäude und
Mobiliarverſicherung, Fernſprechabonnement c. zuſammen
188 118 Mark. Etwa um das Zwanzigfache theurer, als der
Durchſchnittsparlamentarier kommt der Präſident zu ſtehen,
weil die ihm bewilligte Dienſtwohnung einen Unterhaltungs
aufwand von 20000 Mk. erfordert mit Einſchluß der Mieths
abgaben, Feuerverficherung, Heizung, Beleuchtung Beauf
ſichtigung durch einen Diener, der dafür 90 Mk. monatlich
erhält. Zum Ankauf von Büchern und Zeitſchriften für
die Bibliothek, ſowie für Büchereinband ſind 30 000 Mk.
ausgeworfen. Aus dieſem Titel werden aber auch die
Koſten der Anfertigung des Druckes eines neuen Katalogs
beſtritten. Der Titel „Tagegelder“, der im Etat des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes eine gewichtige Rolle ſpielt,
fehlt natürlich im Etat des diätenloſen Reichstages. Würde
er mit einer Ziffer ausgefüllt werden, ſo würde ſich dieſelbe
etwa auf 900 000 Mark ſtellen.

(Wegen der drohenden Verſeuchung Ber-
lin s) durch Schwindſüchtige haben ſowohl im preußiſchen
Medicinalkollegium, wie im Polizeipräſidium und der Sani
täts Deputation des Berliner Magiſtrats eingehende Be
rathungen ſtattgefunden. Von dieſen Geſichtspunkten aus
hat die Polizei dem Magiſtrat den Entwurf einer bezüg-
lichen Polizeiverordnung vorgelegt, welche bereits von den
ſtädtiſchen Behörden angenommen iſt.

(Eine aufregendelleberraſchung) wurde, wie
der Nordd. Allg. Ztg. berichtet wird, einem bei der Volks
zählung beſchäftigten Zähler in Berlin Herrn H., zu Theil,
als derſelbe in einem ihm zugetheilten Hauſe der Frank
furter Allee Liſten einſammelte. Derſelbe begab ſich auch
zu einem daſelbſt wohnenden Maurer. Als ihm auf
wiederholtes Klopfen nicht geöffnet wurde, der Zähler aber
ein laut anhaltendes Röcheln aus dem Zimmer hervor
dringen hörte, glaubte er, daß der Maurer verunglückt ſei
und holte den Vicewirth. Die Thür wurde gewaltſam
r und man fand den Maurer, deſſen Frau vor
urzem geſtorben, an einem Spiegelhaken hängend vor. Auf

einem Tiſche fand H. die ausgefüllte Zählkarte und auf
ihr in noch feuchten Schriftzügen in der Rubrik des Fa
milienvorſtandes den Vermerk: „Geſtorben den 1. December
1890 Mittags.“ Soweit iſt es nun nicht gekommen der
noch rechtzeitig abgeſchnittene Selbſtmörder erholte ſich als
bald wieder, er hat die That, wie er angiebt, aus Gramüber den Tod ſeiner Frau auszuführen gehen.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt.
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